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1.1 Ausloberin und Vorprüfung  
 
Ausloberin des Wettbewerbs ist die 
 
Katholische Gesamtkirchengemeinde Mater Dolorosa 
vertreten durch: 
Herrn  
Pfarrer Claus Stoll 
Olgastr. 19 
89129 Langenau 
 
Wettbewerbsbetreuung und Vorprüfung 
 
Manfred Gruber 
Dipl.Ing. Freier Architekt 
Poststraße 8 
88348 Bad Saulgau 
 
Telefon:    07581 – 4873 77 0 
Mail:  info@gruber-architekt.de 
Web:  www.gruber-architekt.de 
 
 
 
1.2 Preisgericht, Sachverständige und Vorprüfung 
 
Das Preisgericht tagte am 18.03.2019, 9.00 Uhr 
 
Fachpreisrichter mit Stimmrecht 

 
Markus Müller, Architekt, Meckenbeuren 

 
Thomas Schwieren, Diözesanbaumeister, Bischöfliches Bauamt Rottenburg/ 
Stuttgart  
 
Kalliopi Gkeka, Dipl.-Ing. Architektin, Stuttgart 
 
 
Stellvertretende Fachpreisrichter  

 
Ernst Rapp, Architekt, Langenau 
 
Anton Stolarczyk, Bischöfliches Bauamt Rottenburg/ Stuttgart  
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Sachpreisrichter mit Stimmrecht 
 

Daniel Salemi, Bürgermeister Stadt Langenau 
 

Claus Stoll, Pfarrer 
 
Thomas Kempter, Bauausschuss KGR 
 
 
Stellvertetende Sachpreisrichter  

 
Ilka Bollmann, Zweite Vorsitzende KGR 
 
Maria Groß 
 
Helmut Romer, Bauausschuss 
 
Tobias Dillmann, KGR  
 
 
Berater  

 
Erhard Dengler, KGR, Bauausschuss 
 
Margit Dollansky, Kirchenpflegerin 
 
Annegret Krimmer 
 
Ulrike Reichle, KVZ Ulm 
 
Karl Schwarz, KGR, Bauausschuss 
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1.3 Verfahrensablauf 
 
Vorbesprechung des Preisgerichts    08.11.2018 
 
Ausgabe der Aufgabenstellung an die Teilnehmer  29.11.2018 
 
Ausgabe der Modelle      ab 06.12.2018 
 
Schlusstermin schriftliche Rückfragen    05.12.2018 
 
Schriftliche Beantwortung der Rückfragen   14.12.2018 
 
Abgabe der Pläne       06.03.2019 
 
Abgabe Modells       13.03.2019 
 
Tag der Beurteilung/ Preisgerichtssitzung   18.03.2019 
 
Ausstellung der Arbeit      07.04.2019, 11:30 Uhr 
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1. Preis -1010 
die architekturwerkstatt, Langenau 
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1010 – 1. Preis 
die architekturwerkstatt, Langenau 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Beitrag setzt selbstbewusst und markant einen L förmigen Baukörper als neues 
Gemeindehaus mit Pfarramt auf die Südwestecke des Kirchplatzes. Dadurch schafft es 
die Arbeit wie wenige andere Beiträge des Wettbewerbes die städtebaulich markante 
Kirche zur Olgastraße hin nicht zu verstellen und einen würdigen Vorplatz nicht nur zu 
erhalten sondern durch gekonnte Ausformung von Platzflächen und Setzung von 
Hecken sogar noch deutlich aufzuwerten. Auch die Anordnung der Stellplätze kann so 
funktionieren, wobei einige Stellplätze bisher nicht nachgewiesen wurden. 
 
Baukörperlich wird mit diesem Entwurf der Skulptur des Kirchenbaues eine zweite 
eigenständig skulpturale, aber dabei nicht konkurrierende Figur additiv zur Seite gestellt, 
so dass ein Aufwertung der Gesamtanlage gelingt. Einzig die unmittelbare Nähe zur 
Südseite des Pfarrhauses muss in der Überarbeitung überprüft und abgemildert werden. 
 
Die Öffnung der Fassade über die volle Breite der zum Platz ausgerichteten 
Wandflächen wirkt überaus offen und einladend und schafft auch eine direkte Wege- 
und Blickbeziehung zwischen den beiden Hauptbaukörpern Kirche und Gemeindehaus. 
Auf Vorschlag der Verfasser kann der so entstehende, zu zweieinhalb Seiten eingehegte 
Kirchplatz, der zusätzlich mit Wasserfontänen aufgewertet werden sollte im Sommer 
auch noch durch Sonnensegel verschattet werden. Bei der weiteren Platzgestalltung 
sollten zusätzlich noch die Gefahren der stark befahrenen Durchgangsstraße 
ausreichend eingeplant werden. 

 
Innenräumlich besticht die Arbeit durch den klar gegliederten Grundriss, der eine 
einfache Auffindbarkeit der Nutzungen verspricht. Die Haupträume sind gut verortet, von 
der richtigen Seite zugänglich, untereinander zusammenschaltbar und auch zeitgleiche 
Belegungen sollten problemlos möglich sein. Schwachpunkt der Planung ist die 
Notwendigkeit eines zusätzlichen kleinen Untergeschosses mit Aufzug und die 
Verortung der WC- Anlagen in diesem. Hier sollte in der Überarbeitung angestrebt 
werden eine wirklich eingeschossige Lösung für alle Nutzungen zu schaffen. So 
großzügig und funktional vorteilhalft die beiden Foyerbereiche den Entwurf auch wirken 
lassen, so sollten auch diese großzügigen Flächen ebenfalls bei der weiteren 
Bearbeitung überprüft und zugunsten einer eingeschossigen Lösung moderat reduziert 
werden. 
 
Der Entwurf ist als vorgeschlagene Holzkonstruktion wirkt schlüssig, wobei die 
angedachten abgehängten Decken sowie die schmalen Fensterbänder in Wänden und 
Dachflächen in dieser Form als nicht zwingend angesehen werden und in der weiteren 
Planung noch genauer untersucht und mit klassischeren Belichtungslösungen verglichen 
werden sollten. 
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2. Preis – 1070 
planer gmbh sterr-ludwig, architekten+ingenieure 

Blaustein	
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1070 – 2. Preis 
planer gmbh sterr-ludwig, Blaustein 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der Auslobung beschreibt die Kirchengemeinde das Leitbild für ihr neues 
Gemeindehaus: es soll ein Haus der Begegnung sein, ein offenes Haus, hell, freundlich, 
aufgeräumt und praktisch, ein Haus der christlichen Musik und Kultur – und zugleich 
wirtschaftlich. Alle diese Bilder übersetzt der Entwurf in eine einfache und zugleich in 
ihrer Pavillonartigkeit poetische Gebäudekomposition.  
Unmittelbar an der Olgastraße im Süden des Grundstückes wird quer zur 
Kirchenhauptachse das Gemeindehaus entwickelt. Der Zugang wird über einen Hof 
zwischen Kirche und Haus gefunden. Von der Foyerspange sind Saal, Konferenz zur 
Rechten und die Räume des Pfarrbüros zur Linken leicht zu erreichen. Raumhöhen und 
die Zuordnung zu den Außenräumen entspricht der inneren Logik der Räume: Der Saal 
ist um das notwenige und sinnvolle erhöht, er orientiert sich zum Kirchhof. Die 
Konferenz bleibt niedriger, erhält – da an der Straße – einen eigenen Gartenhof als 
Außenbereich, der zudem, weil er dem Eingang gegenüber liegt, Durchblicke von der 
Straße bis zum Kirchhof erlaubt. Die Nebenräume sind jeweils mit sinnvoll zugeordnetet. 
Positiv wird gewürdigt, dass das Gemeindehaus vollständig eingeschossig geplant und 
damit unkompliziert und wirtschaftlich nutzbar ist.  
In der Tradition der Ulmer „HfG“ entwickelt sich aus einer rationalen Konstruktion ein 
subtiler Charme. Die Verkleidung der Holzkonstruktionen ist in unterschiedlichen 
Dichtigkeitsgraden vorgesehen: vollständig geschlossen vor geschlossenen 
Wandelementen, vollständig geöffnet vor Fenstern, die ungefilterte Ein-, Ausblicke und 
ungehinderte Zugänglichkeit gewähren sollen, in weitem Lattenabstand, wo eine 
„gefilterte“ Außenraumbeziehung gewünscht ist, so etwa von Jugendraum und 
Konferenz zur Straße. Hier wird für den Passanten nur erkennbar: „bei den Katholiken 
ist etwas los“.  
In seiner Haltung zitiert der Entwurf die Unterordnung unter den expressiven 
Kirchenbaukörper, wie sie vom Pfarrhaus vorgegeben wird. Sie tritt deshalb im 
Straßenraum zwar von der Nachbarbebauung unterscheidbar auf, wird aber nicht als 
„Sonderbaustein“ im Kontext des Kirchenensembles spürbar. Hier wird die zentrale 
Frage der Auslobung berührt: Wie kann das Gemeindehaus in einem städtebaulichen 
Umfeld die kirchlichen Einrichtungen als „Ort der Begegnung, der christlichen Musik und 
Kultur“ ein dezidiert öffentliches Gebäude sein. Ist die städtebauliche Antwort richtig, 
einen Schutzraum vor das Kirchenportal zu legen? Ist das die Geste einer Kirche, die 
buchstäblich „weltoffen“ sein möchte?  
Der Beitrag zwingt durch seine funktionale, räumliche und ästhetische Qualität zur 
Diskussion über die eigentlich klare Antwort. Das Gemeindehaus ist bei aller filigranen 
Durcharbeitung zu hermetisch, als dass es als Umrahmung einer Agora akzeptiert 
werden könnte. Tatsächlich schließt es die Kirche zu sehr vom Straßenraum ab, als 
dass es als Pavillon betrachtet werden kann. 
Dies ist der Konflikt, der in der Jury offen diskutiert wird. 
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Organisation

Die Idee eines klösterlichen Kreuzgangs als Leitmotiv. So schafft das U-förmig konzipierte und der
Kirche zugewandte Gebäude einen geschützten Innenhof, um den sich die einzelnen Nutzbereiche
anordnen.
Der Kirchturm markiert gleichermaßen den Zugang zur Kirche und dem Gemeindezentrum.

Ensemble

Die Farbe anthrazit als gestalterisches Farbthema der Kirche wird am Gemeindezentrum
aufgegriffen und wie ein Farbband an der Außenhaut fortgeführt.
Die helle Farbgebung im Inneren lässt das Gebäude zum gemeinsamen Kirchplatz hin
strahlen.
Der Saal als Hochpunkt öffnet sich wie ein Herzstück des Gemeindezentrums zu Platz und
Kirche.

Durchblick

Patio im Süden als Zäsur der Fassade gewährt Durchblick für Passanten auf Platz und Kirche. Verbindung
von öffentlichem und kirchlichem Raum durch Einblicke auf Kirchplatz als gemeinsame Mitte. Einfache
Auffindbarkeit der einzelnen Funktionsbereiche. Lage von Saal und Bäumen verschattet den Platz
nachmittags.

-  P i k t o g r a m m e -

-  S c h n i t t  A A  -

G e m e i n d e h a u s  M a t e r  D o l o r o s a  L a n g e n a u

-  L a g e p l a n  -

2 0 1 8 4 7
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-  E r d g e s c h o s s  -

-  S i c h t  D a i m l e r s t r a ß e  -

Als Leitmotiv liegt dem Wettbewerbsentwurf für den „Neubau des
Gemeindezentrums Mater Dolorosa in Langenau“ die Idee eines klösterlichen
Kreuzgangs in zeitgemäßer und situativ angepasster Interpretation zu Grunde.
Ein kompaktes, U-förmig konzipiertes und der Kirche zugewandtes Gebäude mit
geschütztem Innenhof bildet Fassung und räumliche Einheit zugleich. Der
Innenhof öffnet sich zur Kirche und zur Daimlerstraße. Ihm kommt als Kirchplatz
eine zentrale Bedeutung für Kommunikation und Begegnung zu. Der markante
und weithin sichtbare Kirchturm signalisiert den Zugang zur Kirche und zum
Gemeindezentrum.

Das Gemeindezentrum ist mit zwei Gebäudekanten an der südlichen und
östlichen Grundstücksgrenze platziert. Die Straßenecke Olgastraße /
Daimlerstraße wird so räumlich gefasst und lässt den städtebaulichen
Außenraum erkennen.
Der von Westen kommende Besucher wird vom Baukörper begleitet und bis zum
Kirchplatz geführt. Hier weitet sich der Platz zur Daimlerstraße. Zwischen
Kirchturm und Gemeindezentrum bilden zwei Bäume das Eingangstor und
geben danach den Platz in seiner Gesamtheit frei.
Der Kirchplatz liegt zentral, eingerahmt von Kirche und neuem Zentrum. Er
öffnet sich am Eingang, ist gut einsehbar und bietet dem Besucher gute
Orientierung und leichte Auffindbarkeit der verschiedenen Funktionsbereiche.
Das Gemeindezentrum ist als eingeschossiger, barrierefreier Baukörper mit
einem stark akzentuierten und deutlich ablesbaren Saalkubus angelegt. Die
neue Anlage fügt sich in die vorhandene Bebauung ein und stellt mit dem
höheren Saalbau die bauliche Überleitung zur benachbarten 2-geschossigen
Wohnbebauung her.

Auf dem Kirchplatz stellt sich das Gemeindezentrum dem Besucher als ein
offenes Haus dar. Die hofumfassenden Glasfassaden schaffen eine einladende
und freundliche Atmosphäre. Sie gewähren gute Ein- und Ausblicke, durch ihr
Öffnen verschmelzen Innen- und Außenraum miteinander. Das Pfarrbüro liegt
direkt am Eingang zum Platz und bildet mit Sekretariat, Pfarrer, Archiv und dem
anschließenden Besprechungsraum eine Einheit.
Der Hauptbereich mit Foyer, Saal und Konferenzraum wird über den
Haupteingang erschlossen. Das Foyer ist zwischen Saal und Konferenzraum
geschaltet und kann von beiden Seiten als Erweiterungsfläche fungieren. Bei
beidseitiger Öffnung der großzügig dimensionierten Türen zum Foyer steht eine
Veranstaltungsfläche für bis zu 150-200 Personen zur Verfügung.

2 0 1 8 4 7
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3. Preis – 1060 
Rapp Architekten, Ulm	
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1060 – 3. Preis 
Rapp Architekten, Ulm 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

Die Verfasser schlagen ein Haus vor, das sich in die umgebende Bebauung an 
der Olgastrasse einfügt. Durch zwei versetzt zueinander stehende Giebel nimmt 
der Neubau zwar die Körnung der Umgebung auf, lehnt sich aber dabei auch 
typologisch sehr an die vorhandene Wohnbebauung an. 
 
Die Positionierung des Gemeindehauses an der südwestlichen Ecke des 
Grundstückes lässt den Blick zur Kirche frei und einen großzügigen Kirchplatz 
zu, jedoch wird der Platz gleichzeitig durch die Anordnung der Stellplätze leider 
verstellt. 
 
Räumlich und architektonisch werden die zwei Langhäuser folgerichtig 
unterschiedlich behandelt. Das zweigeschossige westliche Haus nimmt im 
Erdgeschoss Sanitärbereich und Küche auf. Gemeindesaal und Konferenzraum 
liegen gegenüber und lassen sich zum Foyer hin öffnen, dabei wirkt das 
längsgerichtete Foyer als breiter Flur trotz der Gliederung der dienenden Schiene 
in Kuben. 
Die Erschließung in das erste Obergeschoss ist leicht erreichbar, die Lage des 
Pfarrbüros mit Sekretariat wird kritisch gesehen. 
 
Die unterschiedliche Behandlung der zwei Langhäuser wird auch im 
Innenausbau konsequent geführt und gut ausgearbeitet. Auch die Ablösung der 
zwei Häuser zueinander über das Oberlicht, das das Foyer zusätzlich belichtet 
ist gelungen. 
 
Insgesamt eine gute städtebauliche Lösung, die sich der Idee der zwei Häuser 
unterwirft dabei eine große Kubatur hervorruft und eine Zweigeschossigkeit in 
Kauf nimmt. 
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Eine einfache, flexible Gebäudestruktur, die den über
den Verlauf der Zeit sich ändernden Anforderungen
genügen kann, der Einsatz von dauerhaften,
nachwachsenden oder recycelbaren Materialien und
Konstruktionen, die Vermeidung von klima- und
umweltschädlichen Emissionen und Gefahrenstoffen in
Herstellung und Betrieb des Gebäudes sind Bausteine
eines ganzheitlichen Konzeptes.

Das neue Gemeindehaus ist ein platzsparendes Haus.
Mit der zur Verfügung stehenden Fläche des

unterscheidet sich die Bauweise. Der erste Giebel des
Gemeindesaals wird als Holzkonstruktion errichtet und
prägt durch die sichtbar gelassenen Holzoberflächen
den Raumeindruck. Der hintere Giebel beherbergt
kleinere Räume mit überwiegend funktionaler Natur. Er
wird massiv errichtet. Die Oberflächen sind hier steinern
und robust. Durch seine Massivität dient er als
Massespeicher im sommerlichen Wärmeschutz.

Das Energiekonzept für einen CO2-freien Betrieb
besteht aus mehreren Komponenten:

Grundstücks wird genauso sorgsam umgegangen und
das Gebäude klein und zweigeschossig statt
eingeschossig und großflächig geplant.
Die zur Verfügung stehenden Mittel und Materialien
werden unter dem Aspekt der Angemessenheit
eingesetzt und auf das Notwendige begrenzt.

konstruktion und energiekonzept

Die beiden Giebel des Hauses unterscheiden sich in
ihrer Struktur und ihrem Charakter. Dementsprechend

Nachhaltiges Handeln beginnt schon in der Planung und
lässt die Auswirkungen des eigenen Handelns
bedenken. Es berücksichtigt die Herstellung, die
Nutzung und das Lebensende des Gebäudes.

Es ist unser Bestreben, dass endliche Ressourcen nicht
verbraucht, sondern jederzeit wiederverwendet werden
können, und dass nachwachsende Rohstoffe am Ende
Ihres Lebenszyklus wieder dem natürlichen
Stoffkreislauf zugeführt werden können (Cradle-to-
cradle-Prinzip).

ein haus für morgen

Nachhaltigkeit bedeutet, dass Lebensgrundlagen
erhalten bleiben. Es scheint selbstverständlich,  jedoch
vor dem Hintergrund von z.B. Klimaerwärmung,
Artensterben und der absehbaren Endlichkeit vieler
Rohstoffe zeigt sich, dass der Mensch inzwischen zu
einem der wichtigsten Einflussfaktoren auf die
biologischen, geologischen und atmosphärischen
Prozesse auf der Erde geworden ist und er seinen
eigenen Lebensraum bedroht.

Das Gebäude erhält eine hochwirksame
Wärmedämmung, die die Wärmeverluste minimiert.

Die Beheizung erfolgt durch eine Grundwasser- oder
Geothermie-Wärmepumpe mit niedrigen
Vorlauftemperaturen über eine Fußbodenheizung. Der
Bedarf an elektrischer Energie dafür wird über eine
dachintegrierte Photovoltaikanlage vor Ort erzeugt.
Für die Belüftung der Räume kommt eine
unterstützende Lüftungsanlage mit
Wärmerückgewinnung zum Einsatz.
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